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N E W S L E T T E R  D E R  S C H W E I Z E R I S C H E N  V E R E I N I G U N G
FÜR  QUAL ITÄTS-  UND  MANAGEMENT-SYSTEME  (SQS)
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Partner of

Skyguide erfüllt einen Bundesauftrag. Dieser umfasst die siche-
re, effiziente und wirtschaftliche Abwicklung des zivilen und mili-
tärischen Flugverkehrs in der Schweiz und in einem Teil des an-
grenzenden Luftraums. Die Lage der Schweiz im internationalen
Luftstrassennetz macht den von skyguide kontrollierten Luft-
raum sehr komplex: Er ist umgeben von internationalen Flughä-
fen (die Kontrolle von Steig- und Sinkflügen ist viel aufwändiger
als die von Transitflügen) und besitzt zwei der wichtigsten Kreu-
zungspunkte des Kontinents. Um die sichere Abwicklung des Luft-
verkehrs zu gewährleisten, betreibt skyguide eine anspruchsvol-
le technische Infrastruktur, die die Flugverkehrsleiterinnen und
Flugverkehrsleiter bei ihrer Arbeit unterstützt. Dazu gehören Ra-
dar- und Navigationsanlagen, Instrumentenlandesysteme, Fern-
meldenetze, Sprechfunk- und Datenverarbeitungsanlagen.

Skyguide hat eine Vermittlerfunktion zwischen nationalen und in-
ternationalen Flughäfen, Fluggesellschaften, Privatpiloten, Luft-
waffe, Bund, Regulator, Öffentlichkeit und anderen Interessens-
gruppen. Das Umfeld ist eminent international ausgerichtet.
Aus gutem Grund: Der Himmel über Europa steht im Umbruch,
und schon heute verlaufen 45 % des von skyguide kontrollierten
Flugverkehrs im angrenzenden Ausland. In Zukunft soll der euro-
päische Luftraum nicht mehr nach Landesgrenzen, sondern nach
Bedürfnissen der Benutzer organisiert werden. Verschiedene 
Projekte, die eine enge Zusammenarbeit zwischen europäischen
Flugsicherungen vorsehen, motivieren die skyguide, ihre Prozes-
se und ihr Geschäftsmodell völlig transparent zu gestalten. Re-
gulatoren in der Schweiz und in Brüssel fordern zudem, dass
sich die mit der Sicherheit des Flugverkehrs betrauten Unterneh-
men, einer klaren Normierung und Standardisierung unterziehen.

Das Topmanagement von skyguide ist einem hohen Flugsiche-
rungsstandard verpflichtet. Aufbau und Einführung eines umfas-
senden Qualitätsmanagementsystems haben das Ziel, allen An-
forderungen der Interessensgruppen gerecht zu werden. Das
umfassende Qualitätsmanagementsystem, das die bereits be-
stehenden, im Aufbau befindlichen und geplanten Systeme inte-
griert, (Finanzen, Sicherheit, d. h. Safety und Security, Umwelt,
Risikomanagement usw.) stellte zu Beginn der Arbeiten 2002 
eine ausserordentliche kulturelle Herausforderung dar. So muss-
ten im Unternehmen gewachsene Strukturen aufgebrochen und
von einer Organisationssicht in eine Prozesssicht mit neuem Rol-
lenverständnis gewechselt werden. Dank der aktiven Unterstüt-
zung des Managements konnte dieses Projekt gemeistert werden.

Mit der erreichten Zertifizierung hat skyguide eine wichtige Hürde
genommen. Europa liegt in Griffweite und der Weg zur Business
Excellence ist vorgegeben.

Michael Bertschmann
head process-/quality management

michael.bertschmann@skyguide.ch
www.skyguide.ch

Zertifizierte Flugsicherung: 
bereit für Europa!
Skyguide, die Schweizerische AG für zivile und militärische Flugsicherung, ist seit September 2005 nach der Norm

ISO 9001: 2000 zertifiziert. Sie ist in Europa eine der ersten Anbieterinnen von Flugsicherungsdienstleistungen bei 

der alle Geschäftsbereiche zertifiziert sind. Skyguide beschäftigt rund 1400 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an 

11 Standorten in der Schweiz.
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Sichere Entsorgung der radioaktiven Abfälle
der Schweiz in geologischen Tiefenlagern
Bei der Nationalen Genossenschaft für die Lagerung radioaktiver Abfälle (Nagra) sind Innovation und Sicher-

heitsbewusstsein seit jeher gefragt. Viele Projekte sind Unikate, denn Tiefenlager werden für die entsprechenden

Abfallkategorien in der Schweiz nur einmal gebaut und müssen höchsten Sicherheitsanforderungen genügen.
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Die Nagra wurde vor über 30 Jahren von den Verursachern ra-
dioaktiver Abfälle gegründet und entwickelte sich seither zum
Kompetenzzentrum für die langfristig sichere Entsorgung dieser
Abfälle. Sie ist zuständig für Forschung, Entwicklung, Projektie-
rung und Informationsvermittlung an die Gesellschaft. Die Nagra
erstellt das Inventar und plant die geologischen Tiefenlager für
alle Kategorien radioaktiver Abfälle der Schweiz.
Das in den Neunzigerjahren intern aufgebaute Qualitätsmanage-
ment im Bereich der Projektabwicklung wurde seither auf die
gesamte Firma ausgeweitet und dieses Jahr nach ISO 9001 zer-
tifiziert. Das QM-System wird den Mitarbeitern auf einer speziell
eingerichteten Intranet-Plattform zur Verfügung gestellt. So kön-
nen die, auf Bedürfnisse von Behörden und Öffentlichkeit ausge-
richteten, interdisziplinären Arbeitsabläufe effizient koordiniert
werden. Bei der Zertifizierung wurden auch die Aussenstellen der
Firma einbezogen, das Felslabor Grimsel und die Lagerhalle mit
den Bohrkernen aus den bisherigen für die geologischen Unter-
suchungen abgeteuften Tiefbohrungen.

Herkunft der Abfälle
Rund 40 Prozent des in der Schweiz weitgehend CO2-frei produ-
zierten Stroms stammen aus Kernkraftwerken. Dabei entstehen
radioaktive Abfälle. Zusätzlich fallen solche aus den Bereichen
der Medizin, Industrie und Forschung an. Die Verursacher sind
für die sichere Entsorgung der anfallenden radioaktiven Abfälle
verantwortlich, welche gemäss Kernenergiegesetz grundsätzlich
in geologischen Tiefenlagern im Inland zu erfolgen hat.
Rund 80 Frauen und Männer bei der Nagra sind damit beauf-
tragt, die Entsorgung derart zu planen, dass der dauernde Schutz
von Mensch und Umwelt gewährleistet ist.

Knowledge- und Informationsmanagement für die Zukunft
Die Planungs- und Realisierungsarbeiten für geologische Tiefen-
lager erstrecken sich aufgrund der hohen Anforderungen und
komplexen Entscheidungsprozesse über viele Jahre. Bis ein Tie-

fenlager dereinst verschlossen wird, können mehr als hundert
Jahre vergehen. Eine besondere Herausforderung ist es also, das
erarbeitete Fachwissen langfristig zu erhalten, zielgerichtet aus-
zubauen und vollständig zu dokumentieren. An das Knowledge-
und Informationsmanagement der Nagra werden deshalb hohe
Anforderungen gestellt.

Forschungs- und Informationsstelle
Die Nagra pflegt eine intensive Zusammenarbeit mit diversen
Hochschulen und Forschungsinstitutionen. Dazu gehören auch
das Paul Scherrer Institut (PSI), die Universität Bern sowie viele
in- und ausländische Organisationen, die auf dem Gebiet der Ent-
sorgung radioaktiver Abfälle tätig sind.
Einen Schwerpunkt der Arbeiten der Nagra bildet die Beteiligung
an internationalen Forschungsprojekten, viele davon in den schwei-
zerischen Felslabors Grimsel (kristallines Gestein) und Mont Terri
(Tongestein), wo die Nagra regelmässig Führungen für interes-
sierte Gruppen organisiert (Anmeldung unter www.nagra.ch).
Mit breit gefächertem Informations- und Unterrichtsmaterial zum
Thema Radioaktivität und Entsorgung erbringt die Nagra eine ge-
schätzte Dienstleistung für interessierte Fachleute, Öffentlichkeit
und Schulen. Mit einfach verständlichen Heften, audiovisuellen
Mitteln, Ausstellungen und Vorträgen wird der Kontakt zum brei-
ten Publikum gepflegt.

Tiefbohrung in Benken (ZH). Erkundung der nordschweizeri-
schen Sedimentgesteine für die Lagerung radioaktiver Abfälle

Verwendete Begriffe:
– Radioaktive Abfälle: radioaktive Stoffe oder radioaktiv kontami-

nierte Materialien, die nicht weiter verwendet werden können.
– Geologisches Tiefenlager: Anlage im geologischen Untergrund,

die verschlossen werden kann, sofern der dauernde Schutz von
Mensch und Umwelt durch passive Barrieren sichergestellt wird
(der Verschluss erfolgt nach einer längeren Beobachtungsphase).

– Verschluss: Verfüllen und Versiegeln aller untertägigen Teile und
des Zugangsstollens des geologischen Tiefenlagers nach Ab-
schluss der Beobachtungsphase.

Forschungsarbeiten im Felslabor Grimsel in Zusammenarbeit
mit in- und ausländischen Partnern



Die Zertifizierung des Datenschutzmanagementsystems erfolgte
parallel zur Zertifizierung des gesamten Unternehmens nach ISO
9001:2000. Auch bei diesem Zertifikat gehört die AWZ AG zu den
Ersten in der Branche. Unter Begleitung eines Beraters wurden
die Arbeitsabläufe analysiert, optimiert, standardisiert und die
beiden  Managementsysteme Schritt für Schritt zur Zertifizierung
gebracht. Datenschutzlabel und ISO 9001:2000 gelten auch für
das Tochterunternehmen Demag dialog und eventmarketing ag,
Wetzikon. Das Managementsystem wurde EDV-/Datenbank-
basiert aufgebaut.

Was hat die AWZ AG zu diesem Schritt bewogen?
Es waren drei Hauptgründe, welche die Geschäftsleitung der
AWZ AG dazu bewogen haben, diese Zertifizierung «im Doppel-
pack» in Angriff zu nehmen: Zum einen stand nach vielen Jahren
ein Wechsel in der Direktion bevor. Die Massnahmen rund um 
die Zertifizierung halfen mit, bestehendes Know-how zu sichern.
Zum anderen war der Wunsch nach einer systematischen Erfas-
sung aller Prozesse mit einer Qualitätssoftware da. Und zum Drit-
ten gaben die Zertifizierungen den Anstoss, sämtliche Vorlagen,
Normen und Nachweise zu überprüfen und anzupassen.

Vorgaben für das Gütesiegel
Wird eine Firma nach diesem neuen Label zertifiziert, dann ver-
fügt sie über wirkungsvolle Instrumente zur Wahrnehmung des
Datenschutzes und der Informationssicherheit. Vorausgesetzt wer-
den u. a.:
– Systematik in der Bearbeitung von Personendaten
– Sicherheit im Umgang mit Daten
– Professionelle Strukturen im Datenumfeld 
– Sensibilisierung bezüglich Sicherheitsrisiken 
– Kenntnisse und Einhaltung der gesetzlichen Grundlagen 

Das Datenschutzgütesiegel GoodPriv@cy® ist also für Firmen und
Organisationen gedacht, die Personendaten bearbeiten. Das Label
ermöglicht es, die eigenen Datenschutzleistungen objektiv zu do-
kumentieren. Durch die SQS wird dem Nutzer attestiert, dass er
die Anforderungen an den Datenschutz erfüllt. Die AWZ AG be-
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Aktiv in Sachen Datenschutz:
Gütesiegel GoodPriv@cy® für die AWZ AG
Ein weiterer Meilenstein in der Qualitätsgeschichte der AWZ AG: Als eines der ersten Unternehmen aus der Direkt-

werbung hat die AWZ AG per 1. 12. 2004 das Datenschutzlabel GoodPriv@cy® erhalten.

wegt sich als führende Anbieterin von Privat- und Geschäfts-
adressen genau in diesem Umfeld.

Bestätigung der AWZ-Datenschutzpolitik
Der Zertifizierungsprozess GoodPriv@cy® war für die AWZ AG eine
Bestätigung, dass sie in allen wesentlichen Teilen über einen hohen
Datenschutz-Standard verfügt. Bestehende Strukturen und Ab-
läufe konnten verfeinert und systematisiert werden. Gleichzeitig
wurde mit dem Zertifizierungsprozess die Datenschutzpolitik neu
überarbeitet und angepasst. Wichtig ist auch die Tatsache, dass
sich die AWZ AG mit dem Label GoodPriv@cy® verpflichtet, Daten-
schutz und Datensicherheit dauernd zu hinterfragen und regel-
mässig Massnahmen zur Verbesserung zu prüfen.

Der sorgfältige Umgang mit Personendaten hat in der AWZ AG
lange Tradition. Bereits vor mehr als 100 Jahren wurden bei der
damaligen «Schreibstube» tausende von Personendaten auf Kar-
teikarten erfasst und umsichtig verwaltet. Heute ist die AWZ AG
eine führende Anbieterin für Gesamtlösungen im Direktmarke-
ting und verfügt unter anderem über einen Adressenpool mit 
5,6 Millionen Privat- und rund 420’000 Geschäftsadressen. Das
Unternehmen mit Hauptsitz in Bern ist mit weiteren Niederlas-
sungen in Basel, Lugano und Zürich national tätig. Die Demag
dialog und eventmarketing ag ist eine Tochtergesellschaft der
AWZ AG und ist auf die Bereiche Event- und Telefonmarketing
spezialisiert.

OMR-/Barcode-gesteuerte Couvertiermaschine mit Leistung bis
5000 Expl. pro Stunde im OMR-/Barcode-Betrieb.

AWZ AG
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«QM-System im Gastrobetrieb?»: 
«Eigentlich selbstverständlich»

Im Markt kämpft die Gastrobranche gegen strukturelle, soziale,
wirtschaftliche und politische Entwicklungen an. Besitzeswah-
rung, Resignation, Machtlosigkeit sind weit verbreitet und hem-
men die Kreativität und Wettbewerbsfähigkeit. Die auffallende
Ausnahmeerscheinung bildet der Gastronom André Heiniger,
Gastgeber im Hotel Restaurant Ilge in Arnegg und ausgezeichnet
mit 17 Gault Millau-Punkten. Als verantwortungsvoller Gastgeber,
Arbeitgeber und Unternehmer sah André Heiniger ein, dass für
die Zukunft allein das Streben nach der Spitze nicht ausreichen
würde. Aus seiner Philosophie «Genuss erleben» entstanden mit
Inspiration und einer besonderen Vorstellung von Ambiance die
einzigartigen Angebote.
Damit «Genuss erleben» dynamisch in die Arbeitsabläufe umge-
setzt weden kann, entschied er sich, die ISO 9001:2000-Zertifi-
zierung zu erlangen.

Fragen an André Heiniger:

Was hat Sie dazu bewogen in Ihrem Gastrobetrieb ein Quali-
tätsmanagementsystem samt Zertifizierung einzuführen?

«Qualität liegt sehr nahe bei Kreativität. Für einen Betrieb wie das
Hotel Restaurant Ilge sind geregelte und festgelegte Prozessab-
läufe ein Muss. Jeder Mitarbeiter ist bei einem ISO-Denken in-
volviert und dies kann nur zum Vorteil sein. Ich will auf jeder Stu-
fe mitdenkende Mitarbeiter! Die Ilge will auch neue Wege gehen
und die verkrusteten Weichen von unseren Verbänden nicht 
(weiter) leben. Aus meiner Sicht bringt Qualitätsmanagement 
gute Ideen hervor und verbessert den Arbeitsablauf. So können
auch Kadermitglieder mal frei machen und alle anderen wissen
genau Bescheid».

Was für Vorteile haben Sie sich damit verschaffen können?

«Korrekte Arbeitsabläufe, Qualitätsvertrauen gegenüber unseren
Kunden, messbare Grössen über die Zufriedenheit der Gäste,
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aber auch konkrete auswertbare Daten über unsere Lieferanten.
Beispielsweise gibt die Wareneingangskontrolle eine enorme Si-
cherheit über die verwendeten Produkte. Es gibt neue Formulare,
die jedem Mitarbeiter zur Verfügung stehen. Die Gästezufrieden-
heit wird regelmässig gemessen und ausgewertet. Das Team ist
motivierter und bekommt automatisch kontrollierte Mehrverant-
wortung. Dank diesen Vorkehrungen konnten wir quasi neben-
bei und mühelos das Qualitäts-Gütesiegel der Stufe III für den
Schweizer Tourismus erreichen, dieses setzen wir zusätzlich in
unserer Werbung ein».

Schränken Sie mit dem QM-System nicht Ihre Kreativität
und den spontanen Handlungsspielraum als Koch, Hotelier
und Gastgeber ein?

«Wir zeigen mit unserem Betrieb auf, dass Kreativität und Syste-
matik keinen Widerspruch, sondern eher eine sinnvolle Synergie
bilden. So werden insbesondere die Rezepturen niedergeschrie-
ben und genauestens gelenkt, damit das wertvolle Know-how
nicht verloren geht oder verfälscht wird. Der Gast erhält eine
gleichbleibend hohe Qualität unabhängig wer von der Kochbriga-
de das Gericht zubereitet hat».

Was haben Sie für Kundenreaktionen erhalten?

«Die Kunden sind erstaunt, dass ein 17 Punkte-Restaurant ISO-
zertifiziert sein kann und dass das Hotel Restaurant Ilge diese
Qualitäts-Auszeichnung trägt. Es gibt ihnen Vertrauen auf der
ganzen Basis. Weil die Gourmet-Restaurants mit einer solchen
Auszeichnung sehr selten sind, ist es für die Kunden ungewohnt,
sie sind erstaunt und sprechen mich darauf an».

Was ist Ihr Fazit zum QM-System im Gastrobetrieb?

«Würde ich sofort wieder machen. Jetzt im Nachhinein stelle ich
fest, dass ich Struktur, Unabhängigkeit, Ruhe und Sicherheit 
in meinem Betrieb einführen und etablieren konnte. Besonders
freut mich, dass dadurch die Mitarbeiter, das Team und die ge-
samte Kochbrigade täglich hochmotiviert im Dienste des Wohles
unserer Gäste stehen. Eben «Genuss erleben».



ISO 22000:2005

– Die Rückverfolgbarkeit ist auf allen Stufen garantiert und do-
kumentiert.

– Rückzug und Rückruf sind mit den Kunden, den Spediteuren
und den Behörden organisiert.

– Verifizierungen garantieren die Food safety-Anforderungen.
– Die Managementbewertung erfasst besondere Ereignisse in Be-

zug auf die Lebensmittelsicherheit.

Sämtliche Anforderungen dieser Internationalen Norm sind allge-
meiner Natur und somit für alle Organisationen, die direkt an einer
oder mehreren Stufen der Lebensmittelkette mitwirken, geeignet.
Somit ist die Norm für Futtermittelhersteller, Erntebetriebe, Agrar-
betriebe, Hersteller von Zutaten, Lebensmittelhersteller, Gross-
verteiler, Einzelhändler, Kantinen, Gastronomiebetriebe und in den
Bereichen, Reinigung, Transport, Lagerung und Vertrieb sinnvoll
einsetzbar.

Werden die  Internationalen Standards nun abgelöst?
Die durch die Grossverteiler ins Leben gerufenen Standards wie
BRC oder IFS haben sich auf dem Markt sehr gut positioniert und
sind nicht mehr aus dem Alltag wegzudenken. ISO 22000 kann
diese spezifischen Anforderungen nicht ersetzen. Dies wurde am
internationalen GFSI-Meeting im Februar 2005 unmissverständ-
lich kommuniziert.

Fazit
– Wer seine Lebensmittel noch sicherer herstellen, verarbeiten,

verpacken, lagern und transportieren will und die Kunden/End-
verbraucher ins Zentrum stellt, profitiert von dieser Norm.

– Eine Zertifizierung nach ISO 22000 ist ab sofort durch die SQS
möglich. Wir unterstützen Sie durch Vorgespräche oder Vorau-
dits bei der Umsetzung der Anforderungen.

– Die Gültigkeit des Zerifikates beträgt 3 Jahre.

Ernst Eichelberger, Leiter Lebensmittel-Team, SQS

Am 1. September 2005 wurde der neue, weltweit gültige Stan-
dard für alle Unternehmen in der Lebensmittelkette publiziert.
Der Standard wurde durch internationale Lebensmittelfachex-
perten in enger Zusammenarbeit mit der Codex Alimentarius-
Kommission entwickelt. Das Ziel besteht darin, über die gesamte
Lebensmittelkette sicherzustellen, dass in globalisierten Märkten
die Konsumenten mit sicheren Lebensmitteln versorgt werden
können.
Von grossem Nutzen ist die systematische Integration der HACCP-
(Hazard Analysis and Critical Control Points) Methode in die Ab-
läufe der Unternehmung.

Welche Vorteile bringt uns die Norm?
Die Norm 22000:2005 lehnt sich an die bereits sehr gut bewähr-
te ISO-Norm 9001:2000 an, d. h. sie ergänzt dieses alles umfas-
sende Managementsystem mit konkreten Inhalten der Lebens-
mittelsicherheit. Neben den bekannten Erfolgsregelkreisen (Plan,
Do, Check, Act) geht die neue Norm nun spezifischer auf die 
Anforderungen der Lebensmittelbranche ein. Sie stellt die 4 Ele-
mente interaktive Kommunikation, Systemmanagement, Präven-
tivprogramme und HACCP-Grundsätze des Codex Alimentarius in
den Vordergrund.
Konkrete Forderungen der ISO 22000 sind zum Beispiel:

– Die oberste Geschäftsleitung verpflichtet sich zu Lebensmittel-
sicherheit (Food safety).

– Die nötigen Ressourcen stehen mit ausreichendem Wissens-
stand zur Verfügung.

– Die Verantwortlichkeiten in Bezug auf die Lebensmittelsicherheit
sind klar geregelt.

– Die Mitarbeiter erhalten die nötigen Informationen und Schu-
lungen.

– Die Arbeitsumgebung schliesst Kontaminationen aus.
– Die Präventivprogramme garantieren z. B. die gute Herstellpra-

xis (GHP).
– Die HACCP-Pläne mit den 7 Grundsätzen sind in der Praxis ver-

ankert.
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newTree, ein gemeinnütziger Verein mit Sitz in Bern, engagiert
sich seit fünf Jahren im Sahel für den Schutz und die Regenera-
tion von Bäumen und Wäldern. Diese sind im globalen Kohlen-
stoffkreislauf eine wichtige Senke des Treibhausgases CO2.

Wälder für das Überleben
In der Sahelzone wächst die Bevölkerung immer noch stark. Die
natürlichen Ressourcen werden übernutzt. Hinzu kommen die
Einflüsse des globalen Klimawandels. Grosse Gebiete, die früher
von Savannen und tropischen Wäldern bewachsen waren, sind
heute wegen der Ausbreitung der Wüste landwirtschaftlich nicht
mehr nutzbar. Die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung lebt
von der Land- und Viehwirtschaft. Der Nutzungsdruck auf die ver-
bleibenden Lebensgrundlagen und die Armut nehmen weiter zu.

Partizipation sichert Kooperation
In Burkina Faso werden, in enger Zusammenarbeit mit Dorfko-
operativen und Familien, Parzellen zur natürlichen Wiederbewal-
dung eingezäunt. Diese Flächen sind durch massive Abholzung,
Brandrodung und Überbestockung mit Vieh stark degradiert und
lassen sich kaum noch wirtschaftlich nutzen. Die Zäune schüt-
zen vor Tierverbiss und Abholzung, so dass eine natürliche Wie-
derbewaldung der ursprünglichen Vegetation ohne Pflanzungen
und andere technische Massnahmen möglich wird. Das Kohlen-
dioxid, welches in den heranwachsenden Bäumen gebunden
wird, soll als kyotozertifizierte Emissionsreduktionen (CER) ver-
kauft werden. Dies trägt zur langfristigen Finanzierung des Pro-
jektes bei und sichert der beteiligten Bevölkerung ein regelmäs-
siges Einkommen.
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newTree: 
Pionierarbeit in der Umsetzung der flexiblen
Mechanismen des Kyoto-Protokolls
newTree lanciert das erste Clean Development Mechanism (CDM)-Projekt in Burkina Faso, Afrika. Dieses wird von der

SQS validiert, damit die Senkenleistung der neuen Wälder als international anerkannte Emissionsrechte verkauft

werden können. Gleichzeitig erlangt die SQS mit dieser Validierung des newTree-Projektes die Akkreditierung als 

Designated Operational Entity bei der UNFCCC.

N E W S

Emissionsrechte und Nachhaltigkeit
Ein Teil des Erlöses wird der lokalen Bevölkerung als Baumprä-
mie für das gebundene CO2 zurückerstattet, der Rest fliesst in
Unterhalt und Monitoring des Projekts. Weder newTree als Pro-
jektbetreiber noch die lokalen Projektteilnehmer wären ohne den
Verkauf von CERs in der Lage, den Schutz und die Pflege der
wachsenden Wälder über Jahrzehnte zu sichern und  somit den
langfristigen Erfolg des Projektes zu gewährleisten.

Der Akkreditierungsprozess
Die Dokumentation des CDM-Projektes nach den Vorgaben der
UNFCCC (United Nations Framework Convention on Climate
Change) wurde von der c4c AG ausgearbeitet.
Die SQS erhält mit der Akkreditierung als Designated Operational
Entity die Möglichkeit, am wachsenden internationalen Emissi-
onsmarkt teilzunehmen, indem sie weitere Klimaprojekte unter
dem Kyoto-Protokoll validieren kann.

newTree ist ein gemeinnütziger Verein mit Sitz in Bern. Das Wie-
derbewaldungs-Projekt in Burkina Faso wird von einer Schweizer
Koordinatorin geleitet. Spenden von Privaten, Stiftungen und Fonds
waren bisher die hauptsächliche Finanzierungsquelle.
Bollwerk 35, CH-3011 Bern,
Tel.: +41 (0)31 312 83 14, Fax: +41 (0)31 312 24 02
www.newTree.ch 

Die c4c AG ist eine Beratungs- und Ingenieurfirma im Bereich von
JI- und CDM-Projekten: Energieeffizienz, erneuerbare Energien,
Landnutzung und Waldwirtschaft zur Reduktion von Treibhausga-
sen gemäss Kyoto-Protokoll.
Altenbergstrasse 8, CH-3013 Bern,
Tel.: +41 (0)31 332 29 19, Fax: +41 (0)31 332 29 21
www.c4c.ch



Am Anfang jeder Veränderung in einer Organisation steht die Kul-
tur der Firma. Was heisst das? Den Führungskräften und Mitar-
beitenden einer Unternehmung eine neue Art des Denkens und
Handelns nahe zu bringen, ist eines der schwierigsten Verände-
rungsvorhaben, die es gibt.
Die Schwierigkeiten eines Kulturwandels werden häufig unter-
schätzt. Es ist ja ganz einfach: Man beauftragt eine Projektgrup-
pe, mit möglicherweise externer Begleitung, ein neues Leitbild zu
definieren. Nach einiger Zeit kommt die Gruppe mit einem Vor-
schlag zurück, den sie mit einigen heftigen Diskussionen an die
Führungsverantwortlichen durchgebracht hat. Der Vorschlag wird
durch den Vorstand mehrmals vertagt, da wichtigere Termine an-
stehen. Zum Schluss wird er doch – wenn auch unter Zeitdruck
– beraten und mit den kosmetischen Änderungen verabschiedet.
Fertig ist das Leitbild.

Fast so jedenfalls. Denn eines bleibt zurück: ein fahler Nachge-
schmack. Einige Mitarbeitende bedauern, dass aus den guten
Vorschlägen nicht mehr geworden ist. Nur halb so schlimm wer-
den Sie nun denken, aber solche Erfahrungen schaden. Sie ent-
mutigen zu einem weiteren Engagement und fördern Distanz.
Auf das interne Klima und die Produktivität eines Unternehmens
hat die «Menge der gemeinsamen Gewohnheiten» erheblichen
Einfluss.
Überprüfen Sie doch selber Ihre Unternehmenskultur.

Für das Leitbild gelten folgende Formale Anforderungen:
– Allgemein gültig
– Nur wesentliches, Bedeutendes
– Langfristig
– Vollständig
– Wahr
– Realisierbar
– Konsistent
– Klar

Die Anstrengungen und Kosten eines Kulturwandels lohnen sich
nur, wenn das Vorhaben mehr ist als eine Laune des Augenblicks
und eine klare Zielsetzung daraus vorliegt. Vor dem Start eines
solchen Projektes müssen Sie ehrlich und selbstkritisch die Fra-
ge stellen: Was ist Ihre Veränderungsabsicht? 

Zunächst ist der Unternehmenszweck als Daseinsberechtigung
der Organisation zu definieren. Dabei steht nicht im Vordergrund,
die Funktion des Unternehmens darzustellen, sondern zu erklären,
was den Fortbestand der gesamten Organisation rechtfertigt.

Von der Kultur zum Leitbild
Was ist eigentlich Unternehmenskultur?
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Der Unternehmungszweck wird durch ein Leitbild beschrieben.
Das Leitbild bildet Orientierungs- und Bekenntnisrahmen zu-
gleich und verpflichtet die Führung, für die Grundwerte einzu-
stehen und diese vorzuleben.
Das Leitbild wird konkretisiert durch Leitlinien, in denen die fun-
damentalen Überzeugungen des Unternehmens niedergelegt sind.
Die Leitlinien bringen die wesentlichen Prinzipien des TQM zum
Ausdruck. So müssen die Kunden-, Mitarbeiter- und Prozessori-
entierung genauso enthalten sein, wie das Streben nach ständi-
ger Verbesserung und präventivem Verhalten.
Die Leitlinien beinhalten im Unternehmen auch gemeinsame Füh-
rungsgrundsätze. Im TQM-geführten Unternehmen sind die Mit-
arbeitenden als Kunden der Führung zu verstehen. Die Führung
hat die Aufgabe, den Mitarbeitenden sämtliche Voraussetzungen
zu schaffen, die für die Erfüllung ihrer Aufgaben notwendig sind.
Dass diese Vertrauensbeziehung im Unternehmen aufgebaut wer-
den kann, ist das Einhalten gemeinsamer Führungsgrundsätze
notwendig.
Die formulierten Grundwerte müssen in die strategische Planung
des Unternehmens einfliessen. Sie bilden die Grundlage für die
Politik des Unternehmens, aus der ein Zielplanungsprozess ab-
geleitet werden kann.

Urs Schenker, Qualitätsleiter elfo ag, Sachseln

T I P P S  U N D  T R I C K S
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Intensiv-Schulung Automobil

Dieser fünftägige Kurs befähigt Sie, die Forderungen der Norm
ISO/TS 16949:2002 der Automobilindustrie in Ihrem eigenen Un-
ternehmen zu Ihrem Vorteil umzusetzen. Die in der Automobil-
industrie unabdingbaren Methoden FMEA, SPC, MSA sowie die
Produkt- und Prozessentwicklung und das Vorgehen bei der Serie-
freigabe werden im Gesamtzusammenhang vermittelt. In Diskus-

sionen und Workshops verarbeiten Sie das Gelernte. Die pro-
zessorientierte Struktur dieses Kurses erleichtert das Verständnis
und stellt den Bezug zur Praxis übersichtlich her.

Termin:
20.– 24. März 2006

Interne Audits nach ISO/TS 16949:2002

Interne Audits in der Automobilzulieferkette erfordern spezielle
Kenntnisse. In zwei Tagen lernen und üben Sie das Vorgehen
zum prozessorientierten Auditieren, wie es die Automobilherstel-
ler von ihren Lieferanten verlangen. Planung, Durchführung, Aus-
wertung und «Follow-up» von Audits nach ISO/TS 16949 werden
in Workshops vertieft, und das Vorgehen bei Produktionsprozess-
audits und Produktaudits wird besprochen. Für diesen zweitägi-

gen Kurs werden Erfahrung in der Automobilzulieferindustrie und
Grundkenntnisse der automobilspezifischen Werkzeuge voraus-
gesetzt.

Termin:
24.– 25. Oktober 2006

Verkauf – eine kritische Funktion des 
Automobilzulieferers

In der Automobilindustrie muss der Verkauf als Kontaktstelle zum
Kunden neben guten Produktkenntnissen auch ein fundiertes
Verständnis der systemrelevanten Kundenforderungen besitzen.
Bereits mit der Abgabe einer Offerte werden zahlreiche Weichen
gestellt, die sich später oft als nicht machbare oder sehr kost-
spielige Verpflichtungen erweisen. Dieser eintägige Kurs befähigt
die Teilnehmer, bei neuen Projekten oder Änderungen die Aus-
wirkungen der spezifischen Kundenforderungen und deren Risi-
ken zu verstehen. Sie sind damit in der Lage, das eigene Unter-
nehmen vor Fehlentscheiden in der Verkaufsphase zu schützen.

Termine:
17. März 2006
3. Mai 2006

Neue Termine für unsere gefragten
Schulungen für Automobilzulieferer

S C H U L U N G E N

SQS Schweizerische Vereinigung für Qualitäts- und Management-Systeme, Bernstrasse 103, CH-3052 Zollikofen
Telefon �41 31 910 35 35, Telefax�41 31 910 35 45, headoffice@sqs.ch, www.sqs.ch

SQS-COC-22349

Einzelheiten zu diesen Kursen und Anmeldung im Internet unter
www.sqs.ch/schulungen/automobil oder bei unserer Frau Bettina
Messerli, Tel. +41 31 910 35 56.


